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(54) MONTAGESATZ FÜR IN EINER GEBÄUDEWAND ZU MONTIERENDES ELEMENT

(57) Die Erfindung betrifft einen Montagesatz für die
Montage eines Elements (14, 18) in einer Wand mittels
einer Montagehilfseinrichtung (7), die zuerst montiert
wird und für das Element (14, 18) in einer wandparallelen

Ebene eine Außenkontur eines Flächenbedarfs freihält
und außerdem mindestens die Tiefe des zu montieren-
den Elements (14, 18) aufweist.



EP 3 540 135 A1

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Monta-
gesatz mit dem ein Element in einer Gebäudewand mon-
tiert werden kann.
[0002] Die genannte Box könnte auch eine Leckage-
schutzeinrichtung für ein Wasserabgabegerät, etwa ei-
nen Spülkasten, eine Armatur oder ein Ventil sein oder
Teil eines Wandablaufs für z. B. Duschwasser. Es kann
sich z. B. auch um ein durch Türen verschlossenes mö-
belähnliches Element handeln, z. B. einen Spiegel-
schrank.
[0003] Zum Montieren von Gegenständen an oder in
Wänden sind verschiedene Montagevorrichtungen be-
kannt, im einfachsten Fall Nägel und Schrauben zum
Aufhängen oder Anschrauben, aber auch z. B. an einer
Wand zu befestigende Schienensysteme für Systemre-
galelemente. Beim Einbau in eine Wand, etwa eine Tro-
ckenbauwand oder eine Vorwand in einem Badezimmer,
sind außerdem Montagegestelle in allgemeinem Ge-
brauch, mit denen z. B. WCs oder Waschbecken frei hän-
gend angebracht werden können, wobei sie im montier-
ten Zustand einerseits vor der Wand hängen und ande-
rerseits in der Wand verankert sind. Diese Montagege-
stelle bestehen im Grunde aus durch Querverstrebungen
stabilisierten Vertikalstützen, die die entsprechenden
Kräfte nach unten auf den Boden ableiten und an denen
ein Sanitärgegenstand seinerseits angeschraubt wird.
[0004] Die vorbekannten Montagegestelle werden
durch Wandverkleidungen verdeckt, wobei vorzugswei-
se zunächst eine Verkleidung mit Wandpaneelen (Tro-
ckenbauelementen) und dann weitere Schritte folgen.
Bspw. können eine Abdichtungsschicht und dann eine
Verkleidung mit Badezimmerfliesen, Natursteinplatten
oder eine andere Wandgestaltung aufgebracht werden.
[0005] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen hinsichtlich der Montage eines Elements in einer Ge-
bäudewand vorteilhaften Montagesatz zur Verfügung zu
stellen.
[0006] Diese Aufgabe wird gelöst durch einen Monta-
gesatz aus einem in einer Gebäudewand zu montieren-
den Element und einer Montagehilfseinrichtung für das
Montieren des Elements in der Gebäudewand durch
Montieren der Montagehilfseinrichtung in der Gebäude-
wand und Montieren des Elements in der Montagehilfs-
einrichtung, welche Montagehilfseinrichtung Plattenele-
mente aufweist, welche im montierten Zustand in einer
wandparallelen Ebene eine Außenkontur eines Flächen-
bedarfs des zu montierenden Elements aus horizontalen
und vertikalen Begrenzungslinien festlegen und welche
im montierten Zustand in einer Tiefenrichtung senkrecht
zu der wandparallelen Ebene mindestens die Tiefe des
zu montierenden Elements in dieser Tiefenrichtung ha-
ben,
sowie durch eine vorteilhafte Verwendung des Montage-
satzes und seiner Elemente.
[0007] Bevorzugte Ausgestaltungen sind Gegenstand
der abhängigen Ansprüche.

[0008] Erfindungsgemäß ist ein Satz aus dem zu mon-
tierenden Element und einer zugehörigen Montagehilfs-
einrichtung vorgesehen. Die Montagehilfseinrichtung
dient dabei zur Vorbereitung der Montage und als Mon-
tagemittel. Das zu montierende Elemente wird nämlich
nach der Montage der Montagehilfseinrichtung in der
Wand in der entsprechend ausgelegten Montagehilfsein-
richtung angebracht, die Montagehilfseinrichtung als zu-
erst montiert. Dabei ist sie so ausgestaltet, dass sie noch
vor der späteren Montage des Elements selbst den dafür
benötigten Bauraum in der Wand markiert. Sie dient also
zur Freihaltung und soll verhindern, dass andere Einrich-
tungen unbeabsichtigt oder mangels Abstimmung zwi-
schen verschiedenen Gewerken in dem für das Element
vorgesehen Bauvolumen angebracht sind, wenn dieses
zur Montage ansteht.
[0009] "Freihalten" bedeutet dabei nicht zwingend,
dass das Volumen vollständig ausgefüllt, also im engsten
Sinn des Wortes eine Montage anderer Einrichtungen
verhindert wird. Vielmehr soll durch die Montagehilfsein-
richtung deutlich umrissen werden, welches Bauvolu-
men nicht mehr zur Verfügung steht, und zwar durch ers-
tens eine Festlegung des Flächenbedarfs des zu mon-
tierenden Elements durch horizontale und vertikale Be-
grenzungslinien und zweitens dadurch, dass in der zu
der Gebäudewand senkrechten Richtung (Tiefenrich-
tung) durch die Montagehilfseinrichtung eine mindestens
die Tiefe des zu montierenden Elements betragende Tie-
fe bereits vorhanden ist. Wenn z. B. nur der Flächenbe-
darf umrissen werden würde, könnte immer noch inner-
halb dieses Flächenbedarfs, aber scheinbar weit genug
nach "hinten", also in der Tiefenrichtung in die Wand hi-
nein versetzt, z. B. eine Elektroleitung quer verlegt wer-
den, die dann wegen der Tiefe des zu montierenden Ele-
ments später doch im Weg ist.
[0010] Erzielt wird dies durch Plattenelemente der
Montagehilfseinrichtung, die einerseits die horizontalen
und vertikalen Begrenzungslinien dadurch festlegen,
dass die Plattenelemente mit ihren Platten, also ihren
flachen Teilen, mindestens einen Teil der entsprechen-
den Linien verkörpern. Andererseits sollen die Plattene-
lemente die benötigte Bautiefe haben und damit verdeut-
lichen.
[0011] In anderen Worten bietet die Montagehilfsein-
richtung also einen Montagemittler und gleichzeitig einen
Platzhalter.
[0012] Vorzugsweise sind die Plattenelemente in Form
von Winkelstücken für die Ecken eines aus den vertikalen
und horizontalen Begrenzungslinien gebildeten Recht-
ecks vorgesehen, sodass also je ein Schenkel jedes Win-
kelstücks im montierten Zustand horizontal und der an-
dere vertikal liegt und die horizontalen Schenkel von Win-
kelstückpaaren miteinander jeweils die horizontalen Be-
grenzungslinien und analog die vertikalen Schenkel von
(anders gebildeten) Winkelstückpaaren die vertikalen
Begrenzungslinien bilden. Möglicherweise kann dabei
zwischen den Schenkeln ein Abstand frei bleiben, worauf
noch näher eingegangen wird.
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[0013] Eine weitere bevorzugte Ausgestaltung sieht
vor, dass die Plattenelemente in der Tiefenrichtung nach
vorn im montierten Zustand so weit vorstehen, dass sich
daraus eine Begrenzung bei der Verkleidung der Wand
mit Wandverkleidungsplatten, bspw. Trockenbau-Pa-
neelplatten, ergibt. Dazu können diese in horizontaler
oder vertikaler Richtung an die Wandverkleidungsplatten
angelegt werden. Solche Wandverkleidungsplatten sind
nämlich im Regelfall von horizontalen und vertikalen
Kanten begrenzt und diese Begrenzungskanten spielen
bei der Verkleidung eine wesentliche Rolle, weil sie das
Aneinanderstoßen der Platten untereinander oder von
Platten an ein Ende der Wand (z. B. den Boden oder die
Decke oder eine schon bestehende andere Wand) und
damit aber auch gewünschte Aussparungen in der
Wandverkleidung bestimmen.
[0014] Natürlich können die Verkleidungsplatten auch
zugeschnitten werden, bevor sie dementsprechend in
Anlage an die Montagehilfseinrichtung gebracht werden;
die Montagehilfseinrichtung soll aber dazu dienen, von
Anfang an beim Verkleiden eine gewünschte Ausspa-
rung für die spätere Montage des Elements freizuhalten
und diese nicht etwa später aus bereits angebrachten
Verkleidungsplatten ausschneiden zu müssen.
[0015] Die Winkelstücke können dann z. B. jeweils an
einer Vertikalstütze eines Montagegestells oder einer an-
deren Trageinrichtung in der Wand angebracht werden.
Wenn z. B. zwischen zwei horizontal benachbarten sol-
chen Winkelstücken ein freier Abstand bleibt, der kleiner
als das typische Maß einer Wandverkleidungsplatte ist,
kann eine solche Platte mit einer horizontalen Begren-
zungskante an beide Winkelstücke angelegt werden.
[0016] In diesem Sinn betragen solche Lücken zwi-
schen den den Flächenbedarf definierenden Teilen der
Montagehilfseinrichtung, etwa den Winkelstücken, je-
weils höchstens 50 % der jeweiligen Länge der freizu-
haltenden Außenkontur. Z. B. betragen also in einer ver-
tikalen oder horizontalen Richtung die jeweiligen Schen-
kellängen der Winkelstücke zusammen vorzugsweise
mindestens 50 % des Abstands zwischen den eigentli-
chen durch die Winkelstücke definierten Ecken. Das gibt
insbesondere auch für die Ebene der Verkleidungsplat-
ten. Damit bieten die Winkelstücke oder andere Teile der
Montagehilfseinrichtung gewöhnlich genügend Anlage-
fläche für Wandverkleidungsplatten. Bevorzugte Unter-
grenzen sind 60 %, 70 % und 80 %.
[0017] Neben einer Verlängerung z. B. der Schenkel
von Winkelstücken kommt dementsprechend auch in Be-
tracht, einen Abstand dazwischen durch ein oder eine
Mehrzahl einzelne Teile, etwa Laschen, zu unterteilen,
die ihrerseits wieder als Anlage dienen können. Dies gilt
beim Ausführungsbeispiel in der Ebene der Verklei-
dungsplatten für die vertikale Richtung, während in der
horizontalen Richtung die entsprechenden Winkelstücke
miteinander verbunden sind, also quasi eine durchge-
hende Seite bilden.
[0018] Die beschriebenen Winkelstücke oder andere
Teile können im Prinzip unabhängig voneinander mon-

tiert werden oder z. B. paarweise verbunden sein. Vor-
zugsweise allerdings weist die Montagehilfseinrichtung
einen umlaufenden Rahmen auf, sodass die Außenkon-
tur des Flächenbedarfs definierende Teile dadurch zu-
sammengehalten und gemeinsam montiert werden kön-
nen. Der Rahmen ist zur Montage des in der Gebäude-
wand zu montierenden Elements offen und dazu ausge-
legt, dieses im montierten Zustand zu umfassen.
[0019] Das bedeutet nicht zwingend, dass dieser / ein
umlaufender Rahmen auch für das Anlegen der Wand-
verkleidungsplatten zuständig ist. Es sind auch Fälle um-
fasst, in denen der Rahmen nicht ausreichend weit nach
vorne aus der Wand herausragt (bezogen auf seinen
montierten Zustand) und er z. B. nach vorne herausra-
gende Winkelstücke oder sonstige die Außenkontur de-
finierenden Teile trägt.
[0020] Bei einer weiteren Ausgestaltung der Erfindung
ist vorgesehen, dass die Plattenelemente hinsichtlich der
horizontalen Richtung in der Wandebene einen kleineren
Abstand voneinander als Flächenbedarf definieren kön-
nen als der Abstand in der Wand vorgegebene vertikaler
Stützen voneinander. Dazu weist die erfindungsgemäße
Montagehilfseinrichtung Anlageflächen zur Montage an
diesen vertikalen Stützen auf, die horizontal von den Plat-
tenelementen nach außen beabstandet sind und z. B. an
den Stützen festgeschraubt werden können. Im Ausfüh-
rungsbeispiel gilt das oben rechts und links.
[0021] Eine weitere bevorzugte Ausgestaltung betrifft
zumindest eine wandparallele Anlagefläche der Monta-
gehilfseinrichtung, die zusätzlich zu den Plattenelemen-
ten vorgesehen ist und zur Befestigung des zu montie-
renden Elements dient. Dazu können durch das Element
und durch eine Wandverkleidungsplatte, z. B. eine typi-
sche Paneelplatte einer Trockenbauwand, und
schließlich durch die genannte wandparallele Anlageflä-
che Bolzen hindurchgeführt werden, insbesondere
Schrauben. Z. B. können selbstschneidende Schrauben
in die wandparallele Anlagefläche eindringen und sich
dort ein Gegengewinde schneiden, um den Halt der
Schrauben (gegenüber einem Einschrauben nur in die
Paneelplatten) zu verbessern.
[0022] Das zu montierende Element ist vorzugsweise
eine Wandeinbaubox, die z. B. eine möbelähnliche Funk-
tion oder einfach eine Ablage haben kann. Sie ist vor-
zugsweise abgesehen von einer vorderseitigen Öffnung
im Übrigen geschlossen. Andere Möglichkeiten wurden
bereits ganz zu Anfang genannt.
[0023] Schließlich kann das zu montierende Element
über eine hier als Formschlusseinrichtung bezeichnete
Montageeinrichtung befestigt werden. Dabei weist die
Formschlusseinrichtung eine Aufnahme an dem Element
oder der Montagehilfseinrichtung einerseits und ande-
rerseits einen Vorsprung an der Montagehilfseinrichtung
bzw. dem Element zum Eingriff in die Aufnahme auf, wo-
bei beide durch eine Spanneinrichtung gegeneinander
verspannt werden können. Bei der Montage kann durch
Bewegung des Elements der Vorsprung in die Aufnahme
eingeführt und in der Tiefenrichtung darin verschoben
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werden bis zu einer Montageposition, die im Sinne einer
Tiefeneinstellung oder -justage wählbar ist und durch
Verspannen fixiert wird. Insbesondere können die dabei
aneinander entlanglaufenden Anlageflächen höhen-
strukturiert sein (oder eine der Anlageflächen), z. B. ge-
wellt oder gezahnt, um durch die Verspannung den
Formschluss herzustellen.
[0024] Diese Formschlusseinrichtung wird beim Aus-
führungsbeispiel allerdings zur Montage der Wandein-
baubox in einer Montageaufnahmeeinrichtung, nämlich
einem wasserdichten Kasten, benutzt, welche ihrerseits
in der Montagehilfseinrichtung untergebracht ist. Wenn
man sich diesen Kasten wegdenkt, kann man sich leicht
eine Montage der Einbaubox in der Montagehilfseinrich-
tung mittels der Formschlusseinrichtung vorstellen. Ins-
besondere könnten die Funktionen der Montagehilfsein-
richtung und des wasserdichten Kastens auch in einem
Teil realisiert sein, könnte also die Montagehilfseinrich-
tung auch einen wasserdichten Kasten bilden, insbeson-
dere eine Rückwand aufweisen und vorderseitig abge-
dichtet sein.
[0025] Die Erfindung wird im Folgenden anhand eines
Ausführungsbeispiels näher erläutert. Die darin enthal-
tenen Merkmale und auch die Offenbarung der folgenden
Beschreibung sind grundsätzlich im Hinblick auf alle Er-
findungskategorien zu verstehen, ohne dass hier zwi-
schen immer im Einzelnen explizit unterschieden wird.

Figur 1 zeigt eine erfindungsgemäße Montageauf-
nahmeeinrichtung;

Figur 2 zeigt ein Detail aus Fig. 1 unten rechts ver-
größert;

Figur 3 zeigt die Montageaufnahmeeinrichtung aus
Fig. 1 und 2 eingebaut in einem Montagege-
stell;

Figur 4 zeigt die Montageaufnahmeeinrichtung aus
Fig. 3 nach Anbringung von Wandpaneelen
vor dem Montagegestell und der Montage-
aufnahmeeinrichtung aus Fig. 3 zusammen
mit einem davor gezeichneten Kasten als
Montagehilfseinrichtung;

Figur 5 zeigt die Situation aus Fig. 4 nach Einbau
der Montagehilfseinrichtung in der Wand
und in der Montageaufnahmeeinrichtung
und nach Verkleiden der Paneele mit Fliesen
und darüber hinaus davor eine Einbaubox
zum Einbau in die Montagehilfseinrichtung;

Figur 6 zeigt einen mittleren Teil der Fig. 5 vergrö-
ßert zur Verdeutlichung einer erfindungsge-
mäßen Formschlusseinrichtung;

Figur 7 zeigt eine solche Formschlusseinrichtung
wie in Fig. 6, allerdings nicht perspektivisch,
sondern in Seitenansicht und im eingeführ-
ten Zustand;

Figur 8 zeigt eine Schnittdarstellung entsprechend
der Linie C-C in Fig. 7;

Figur 9 zeigt die Situation aus Fig. 5 nach Einbau
der Einbaubox in der Wand in Verbindung

mit Ablageböden;
Figur 10 zeigt den oberen der Ablageböden aus Fig.

9 in der Einbaubox in perspektivischer An-
sicht von schräg unten.

[0026] Fig. 1, 2 und 3 zeigen zunächst eine erfindungs-
gemäße Montagehilfseinrichtung, nämlich zunächst ei-
nen geschlossenen Blechrahmen 1 mit in Perspektive
auf eine Wand (in Fig. 1 bis 3 von unten schräg links)
rechteckiger Grundform und Hochkantformat. Die Wän-
de dieses Rahmens 1 sind dabei (ohne die nach vorne
stehenden Laschen 3) etwa 10 mm tief. Der Rahmen 1
weist zudem nach vorn einen umgebogenen und umlau-
fenden Flansch 2 auf, wobei an dessen vertikalen Teilen
jeweils sechs rechteckige Blechlaschen 3 aus dem
Flansch 2 ausgespart sind und stattdessen in der Tie-
fenrichtung (vertikal zur Wandebene) nach vorn vorste-
hen. Analog stehen auch oben und unten Blechlaschen
4 in gleicher Tiefe nach vorn vor, verbinden aber dabei
die jeweils obersten und untersten seitlichen Laschen 3.
Auch diese Blechlaschen 4 sind aus dem umgebogenen
Flansch 2 ausgespart. Damit bilden also die Blechwände
des Rahmens 1 gemeinsam mit den Blechlaschen 3 und
4 Plattenelemente im Sinn der Ansprüche, die in den
Ecken Winkelstücke bilden. Dabei gehen die Plattenele-
mente mit Ausnahme der vordersten Ebene der Laschen
3 und 4 ineinander über und bilden einen geschlossenen
Rahmen; in der vordersten Ebene sind sie an den verti-
kalen Kanten zugunsten einer einfacheren Herstellung
unterbrochen. Dadurch kann der umgebogene Flansch
2 aus dem gleichen Blechstück durch einfache Stanz-
und Biegevorgänge hergestellt werden. Gleichzeitig be-
tragen die Abstände zwischen den Laschen 3 jeweils we-
niger als ein Zehntel der Gesamtkantenlänge, die durch
die jeweiligen Laschen 3 auf der rechten bzw. linken Seite
miteinander definiert ist.
[0027] Im unteren Bereich, den Fig. 2 deutlicher zeigt,
schließt sich an den Blechrahmen 1 ein nach unten of-
fenes U-Profil 5 (in der Perspektive von vorn) an, das die
Tiefe des Blechrahmens 1 aufnimmt und in der Breite
dem Flansch 2 entspricht. An den relativ kurzen Schen-
keln dieses U-Profils 5 finden sich relativ weit vorn vertikal
nach unten vorstehende Vorsprünge 6.
[0028] Fig. 3 zeigt die Montagehilfseinrichtung, die hier
summarisch mit 7 bezeichnet wird, im montierten Zu-
stand zwischen zwei vertikalen Stützen 8 eines üblichen
Montagegestells für Sanitärgegenstände. Es könnte sich
hier aber auch um Trockenbauständer oder Ähnliches
handeln. Zur Montage dienen zunächst zwei in Fig. 1
oben sichtbare und seitlich über den Blechrahmen 1 hi-
nausstehende Träger 9, die in vertikalen und zur Wand
senkrecht stehenden Anlageflächen 10 enden. Mit die-
sen Anlageflächen 10 ist die Montageaufnahmeeinrich-
tung 7 in Fig. 3 an die Stützen 8 angeschraubt, wobei die
richtige Position in der Tiefenrichtung erreicht ist durch
Anlage von zu den Anlageflächen 10 rechtwinkligen
Blechstücken 11 von hinten an die Stützen 8.
[0029] Andererseits sitzt die Montagehilfseinrichtung
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7 im unteren Bereich mit dem U-Profil 5 auf einem Rah-
men 12 auf, der an sich vorbekannt ist. Solche Rahmen
12 können z. B. zur Montage einer Wassermischarmatur
für eine Dusche oder Ähnliches benutzt werden und sind
insoweit in vielen Fällen ohnehin vorhanden. Bspw. kann
ein solcher Rahmen 12 bereits aus anderen Gründen
vorgesehene Öffnungen auf seiner Oberseite aufweisen,
an die die oben erwähnten Vorsprünge 6 angepasst sind
und in die sie dementsprechend (bzgl. einer horizontalen
Verschiebung) formschlüssig eingreifen können. Damit
sind die Elemente 10 und 11 nur im oberen Bereich nötig,
wobei diese natürlich auch unten und damit z. B. insge-
samt vierfach vorgesehen sein können, wenn bspw. kein
Rahmen 12 verfügbar ist. Statt des Rahmens 12 kann
aber z. B. auch eine Quertraverse zwischen die Stützen
8 montiert werden und eine ähnliche Funktion überneh-
men.
[0030] Das hinten oben an dem Rahmen 1 über diesen
hinaus nach oben ragende Blechstück erlaubt übrigens
bei Bedarf die Montage einer den Rahmen 1 rückseitig
schließenden Brandschutzplatte.
[0031] Wie sich aus Fig. 3 und auch der nachfolgenden
Beschreibung deutlich ergibt, hält der Blechrahmen 1 mit
seinen Seitenwänden und den Laschen 3 und 4 in der
noch nicht fertiggestellten Trockenbauwand ein im Fol-
genden noch benötigtes Bauvolumen frei. Insbesondere
verhindert er durch seine beträchtliche Tiefe (im Ver-
gleich zu den Stützen 8) ein Verbauen des Bauvolumens
mit anderen Einrichtungen, insbesondere das Verlegen
von Wasser- oder Elektroleitungen durch das Bauvolu-
men hindurch, die dann später den Einbau des eigentlich
zu installierenden Elements verhindern könnten. Damit
wird dem Umstand Rechnung getragen, dass auf einer
Baustelle häufig verschiedene Gewerke parallel und fak-
tisch auch unkoordiniert arbeiten. Sollte z. B. eine Elek-
troleitung hinter dem Blechrahmen 1 quer verlegt wer-
den, stört dies nicht, denn die Tiefe des Blechrahmens
1 (einschließlich der Laschen 3 und 4) genügt als Bau-
volumen.
[0032] In dem in Fig. 3 dargestellten Zustand kann die
Trockenbau- oder Vorwand weitergebaut werden, in dem
vor die Stützen 8 übliche Wandpaneele als Verkleidungs-
platten montiert werden, die typischerweise in relativ gro-
ßen Formaten und mit horizontalen und vertikalen Kan-
ten verbaut werden. Dabei dienen die Laschen 3 und 4
zur Anlage von Wandpaneelen. Letztere werden dabei
in horizontaler Richtung mit einer vertikalen Begren-
zungskante an die Laschen 3 herangeschoben und
durch Anlage daran justiert. Umgekehrt können Paneele
mit horizontaler Begrenzungskante an die Laschen 4 he-
rangeschoben werden, und zwar in vertikaler Richtung.
Jedenfalls fällt es dem Trockenbauer oder sonstigen
Monteur leicht, die in Fig. 4 dargestellte Paneelwand 13
so zu erstellen, dass diese passgenau an die durch die
Laschen 3 und Blechstücke 4 definierte vorderseitige Öff-
nung der Montagehilfsrichtung 7 anschließt. Dabei ist
hier beispielhaft unter der Öffnung eine weitere kreisrun-
de Öffnung für eine Mischarmatur gezeichnet, die aber

für die Erfindung keine wesentliche Rolle spielt.
[0033] Dabei sind die Laschen 3 und 4 übrigens in ihrer
Tiefe so bemessen, dass sie höchstens die Stärke des
dünnsten in Betracht kommenden Materials der Paneele
ausmachen. Sie ragen also keinesfalls über diese Wand-
verkleidung nach vorne vor, sondern bleiben in vielen
Fällen in der Tiefenrichtung hinter den Paneelen zurück,
was ihre Funktion als Anlage nicht berührt.
[0034] In diesem Zustand kann eine in Fig. 4 ebenfalls
und dort noch vor der Öffnung der Montagehilfseinrich-
tung 7 gezeichnetes Einrichtung eingebaut werden. Da-
bei handelt es sich um einen Kasten 14, der aus tiefge-
zogenem Kunststoff besteht und der mit drei horizontal
verlaufenden und ihn seitlich und hinten umfassenden
Klammern 15 versehen ist. Die Klammern enden jeweils
vorderseitig in wandparallelen Endabschnitten 16 mit je-
weils einem zentralen Montageloch. Dieser Kasten 14
bildet eine Montageaufnahmeeinrichtung im Sinn der
vorstehenden Beschreibung und kann, wie Fig. 4 ver-
deutlicht, in die Montagehilfseinrichtung 7 eingeschoben
werden. Darin ist er mit leichtem Untermaß (also Spiel)
untergebracht, wird aber letztlich durch Aufschrauben
mittels der Montagelöcher in den Endabschnitten 16 der
Klammern 15 auf die Paneelwand 13 montiert. Dabei
kann eine hier nicht näher dargestellte Dichtung zum Ab-
dichten des Spalts zwischen der Montageaufnahmeein-
richtung (dem Kasten) 14 und der Montagehilfseinrich-
tung 7 eingesetzt werden.
[0035] Hierbei erweist sich der Flansch 2 der Monta-
gehilfseinrichtung 7 als günstig. Es können z. B. selbst-
schneidende Schrauben eingesetzt werden, die nach
Durchtritt durch die entsprechende Paneelwand der Ver-
kleidung 13 in den Flansch eindringen und sich dort ein
Gegengewinde schneiden. Natürlich könnte der Flansch
2 auch entsprechende Löcher oder Gewinde aufweisen,
wobei die Montage dann etwas justagesensibler wird.
Außerdem könnte der Flansch 2 auch ersetzt sein durch
einzelne Laschen, also in der Wandebene seitlich weg-
stehende Laschen ähnlich den nach vorne stehenden
Laschen 3 und z. B. zwischen diesen Laschen 3.
[0036] Die Paneelwand 13 kann daraufhin mit der
obersten Wandverkleidung in einer an sich bekannten
Weise versehen werden, also z. B. unter Zwischenschal-
tung von Dichtlagen und ähnlichem. Bspw. kann die
Wandverkleidung aus großen Fliesenplatten 17 wie in
Fig. 5 oder auch aus Natursteinplatten oder ähnlichem
bestehen. Dabei ist der Rand des Kastens 14 in der Tie-
fenrichtung so bemessen, dass er höchstens so weit vor-
ragt wie die Endabschnitte 16 der Klammern 15 oder
jedenfalls höchstens so weit wie die zusätzliche Stärke
des dünnsten in Betracht kommenden Materials für die
oberste Wandverkleidung. Er ragt also keinesfalls über
diese oberste Wandverkleidung nach vorn vor, sondern
bleibt in vielen Fällen in der Tiefenrichtung dahinter zu-
rück.
[0037] In der Situation gemäß Fig. 5 kann wiederum
eine dort eingezeichnete Einbaubox 18 als zu montie-
rendes Element eingeschoben werden, wobei die Ein-

7 8 



EP 3 540 135 A1

6

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

baubox 18 einen nach außen etwas wegstehenden
Flansch zur Abdeckung der Kanten der obersten Wand-
verkleidung 17 aufweist. Im fertig montierten Zustand ist
also nur dies Einbaubox 18 sichtbar. Dabei spielen Mon-
tageeinrichtungen eine Rolle, die schon in Fig. 4 und
auch in Fig. 5 dargestellt sind und anhand der folgenden
Figuren noch näher erläutert werden.
[0038] Dabei handelt es sich um insgesamt sechs un-
tereinander gleiche Paare von Aufnahmen, nämlich Auf-
nahmegabeln 19, und Vorsprüngen, nämlich Schienen
20, vgl. die Fig. 6 und 7. Übrigens sind nur zwei Paare
Schienen 20 an der Einbaubox 18 vorgesehen, aber
sechs Paare Aufnahmegabeln 19 in dem Kasten 14. Das
liegt bei diesem Ausführungsbeispiel daran, dass letzte-
rer eine Oben/unten-Symmetrie hat, also auch umge-
kehrt montiert werden kann, wohingegen die Einbaubox
18 nur eine Montage ungefähr mittig und unten benötigt.
[0039] Fig. 6 zeigt konkret eine perspektivische Detail-
ansicht der Aufnahmegabeln 19 und der Schienen 20 in
der gleichen Perspektive wie Fig. 5 und Fig. 7 zeigt eine
geschnittene Draufsicht mit einer Schnittebene, die
senkrecht zur Wandebene und vertikal verläuft.
[0040] Man sieht, dass die Schiene 20 zwischen die
Zinken der Aufnahmegabeln 19 passt und eingeschoben
werden kann, was einem Einschieben der Einbaubox 18
in die Montagehilfseinrichtung, also den Kasten 14, ent-
spricht. Fig. 7 zeigt dabei etwas deutlicher als Fig. 6, dass
die aneinander entlang laufenden Anlageflächen 21, 22
der Aufnahmegabeln 19 und der Schiene 20 jeweils ge-
zahnt sind, wobei der jeweils äußere (in Fig. 7 linke) Be-
reich ungezahnt ist. Dies betrifft ganz ungefähr 20 % der
jeweiligen Länge. Wenn dabei zu Anfang des Einschie-
bens der gezahnte Abschnitt der beiden Anlageflächen
22 (oben und unten) der Schiene 20 entlang einem noch
ungezahnten Teil der Anlageflächen 21 der Aufnahme-
gabeln 19 läuft, erleichtert das das Einführen. Im Bereich
der eigentlich angestrebten Montagepositionen, in noch
etwas stärker eingefahrenem Zustand als in Fig. 7 dar-
gestellt, liegen wiederum im Wesentlichen die ungezahn-
ten Abschnitte aneinander an.
[0041] Ferner erkennt man am eingangsseitigen Ende
der Anlageflächen 21 in der Aufnahmegabel 19 Anschrä-
gungen zur Erleichterung des Einführens der Schiene 20.
[0042] Die Schiene 20 hat ihrerseits ebenfalls eine Ga-
belform mit zwei Zinken 23, welche durch einen Keil 24
in ihrer Breite (in montierter Lage vertikal) auseinander-
gespreizt werden können. Dieser Keil 24 hat die Form
einer rechteckigen Mutter und ist in Fig. 7 in Draufsicht
und in Fig. 8 im Schnitt entlang der Achse eines zuge-
hörigen Schraubbolzens 25 zu sehen, also entsprechend
der Schnittlinie C-C in Fig. 7. Der Schraubbolzen 25 weist
einen Innensechskanteingriff auf an einem Betätigungs-
kopf, der entsprechend Fig. 8 auf der entgegengesetzten
Seite der Wand der Einbaubox 18 angebracht ist, an der
die Schiene 20 montiert ist. Dementsprechend kann
durch Anziehen des Schraubbolzens 25 der Keil 24 in
Fig. 8 nach links bewegt werden und drückt dabei mit
seinen in Fig. 8 gut erkennbaren Keilflächen komplemen-

täre Schragflächen an den Innenseiten der Zinken 23 der
Schiene 20 auseinander.
[0043] Durch dieses Verspannen werden die beiden
Zinken 23 auseinandergedrückt, sodass die Verzahnun-
gen der Anlageflächen 21 und 22 ineinander einrücken
und ein Formschluss in der Tiefenrichtung, also in der
Richtung in Fig. 7 horizontal nach links oder rechts, ent-
steht. Dementsprechend kann die Montageeinrichtung
aus der Aufnahmegabel 19 und der Schiene 20 zusam-
men mit der Verspanneinrichtung in Form des Keils 24
mit dem Schraubbolzen 25 als Formschlusseinrichtung
im Sinne der oben stehenden Beschreibung bezeichnet
werden.
[0044] Man erkennt, dass die Formschlusseinrichtung
ein einfaches Einschieben der Einbaubox 18 in die Mon-
tagehilfseinrichtung, also in den Kasten 14, erlaubt und
dabei z. B. die Vorderseite der Einbaubox 18 mit einem
Flansch in einer gewünschten Weise bündig oder ander-
weitig zu der Fliesenverkleidung 17 eingestellt werden
kann. Die gewünschte Tiefe lässt sich einfach wählen
und dann fixieren, indem die Betätigungsköpfe der
Schraubbolzen von innerhalb der Einbaubox 18 angezo-
gen werden, vgl. Fig. 9. Dies versperrt die entsprechen-
den Formschlusseinrichtungen. Dementsprechend ein-
fach kann die Einbaubox 18 umgekehrt wieder entnom-
men werden, nämlich durch Lösen der Schraubbolzen
und Herausziehen.
[0045] Andererseits hält der Schraubbolzen 25 über
den Keil 24 die Schiene 20 an ihrem in den Fig. 6 und 7
rechten Ende und ist die Schiene 20 an ihrem linken Ende
über einen weiteren Schraubbolzen gehalten. Die Betä-
tigungsköpfe der beiden Schraubbolzen dienen gemäß
Fig. 9 als Auflagen für hier gitterartige Einbauteile 26,
nämlich Ablageböden. Die Ablageböden haben dabei
gemäß Fig. 10 nach unten gerichtete U-förmige Halte-
vorrichtungen, in die die Betätigungsköpfe der Schraub-
bolzen in Eingriff kommen können. Damit erfüllen die
Schraubbolzen eine Mehrfachfunktion zur Halterung der
Einlageböden 26 und zur Halterung der Schinen 20 so-
wie gleichzeitig, in Form des Schraubbolzens 25, zum
Verspannen der Zinken 23 der Schiene 20.
[0046] Wie sich aus den Figuren ergibt, dient ferner
die Montageaufnahmeeinrichtung 14 in diesem Fall auch
als Leckageschutz, denn es handelt sich auch um einen
wasserdichten Kunststoffkasten, der in nicht gezeichne-
ter Weise nach vorn abgedichtet ist. Man beachte, dass
dabei an der Einbaubox 18 ein Flansch vorliegt, aber
nicht an dem Kasten 14.
[0047] Letzterer wiederum kann in einfacher Weise in
der Montagehilfseinrichtung 7 angebracht werden. Diese
könnte auch zur Befestigung der Montageaufnahmevor-
richtung 14, also des Kastens 14, dienen, was aber hier
nicht der Fall ist. Auch könnte die Einbaubox 18 im Prinzip
direkt in der Montagehilfseinrichtung 7 montiert werden,
und zwar auch mit analogen Formschlusseinrichtungen.
Im vorliegenden Ausführungsbeispiel aber dient die
Montagehilfseinrichtung erstens zur Erleichterung der
Paneelbeplankung der Trockenbauwand, wie oben er-
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läutert, und zweitens zur Freihaltung des entsprechen-
den Flächenbereichs in der Wand, wie oben bereits er-
läutert.
[0048] Ferner könnte natürlich die Montageaufnahme-
einrichtung 7 durchaus auch als wasserdichter Kasten
ausgeführt werden oder könnte der Kasten 14, wenn er
mit entsprechenden Laschen oder Rahmenteilen verse-
hen wäre, als Montagehilfseinrichtung vor der Beplan-
kung verbaut werden.

Patentansprüche

1. Montagesatz aus
einem in einer Gebäudewand zu montierenden Ele-
ment (14, 18) und einer Montagehilfseinrichtung (7)
für das Montieren des Elements (14, 18) in der Ge-
bäudewand durch Montieren der Montagehilfsein-
richtung (7) in der Gebäudewand und Montieren des
Elements (14, 18) in der Montagehilfseinrichtung (7),
welche Montagehilfseinrichtung (7) Plattenelemente
(1, 3, 4) aufweist, welche im montierten Zustand in
einer wandparallelen Ebene eine Außenkontur eines
Flächenbedarfs des zu montierenden Elements (14,
18) aus horizontalen und vertikalen Begrenzungsli-
nien festlegen und welche im montierten Zustand in
einer Tiefenrichtung senkrecht zu der wandparalle-
len Ebene mindestens die Tiefe des zu montieren-
den Elements (14, 18) in dieser Tiefenrichtung ha-
ben.

2. Montagesatz nach Anspruch 1, bei dem die Platten-
elemente (1, 3, 4) in der Tiefenrichtung zumindest
abschnittsweise so weit vorstehen, dass beim Anle-
gen horizontal und vertikal begrenzter Wandverklei-
dungsplatten (13) in der wandparallelen Ebene von
außen an die Plattenelemente (1, 3, 4) der für die
Montage des zu montierenden Elements (14, 18) nö-
tige Flächenbedarf frei bleibt.

3. Montagesatz nach Anspruch 1 oder 2, bei dem die
Montagehilfseinrichtung (7) vier Winkelstücke (1, 3,
4), jeweils für eine Ecke eines Rechtecks in der
wandparallelen Ebene, aufweist.

4. Montagesatz nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem die Montagehilfseinrichtung (7) so aus-
gelegt ist, dass die Lücken entlang der Außenkontur
zwischen den diese definierenden Plattenelemen-
ten (3) der Montagehilfseinrichtung (7) jeweils
höchstens 50 % der jeweiligen Länge der Außen-
kontur in der betreffenden Richtung ausmachen.

5. Montagesatz nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem die Montagehilfseinrichtung (7) einen
umlaufenden Rahmen (1) aufweist, der im montier-
ten Zustand in der wandparallelen Ebene nach vorn
für die Montage des zu montierenden Elements (14,

18) offen ist und im montierten Zustand des Ele-
ments (14, 18) dieses in der wandparallelen Ebene
umfasst.

6. Montagesatz nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem die Montagehilfseinrichtung (7) von den
die Außenkontur definierenden Plattenelementen
(1, 3, 4) horizontal nach außen beabstandete Anla-
geflächen (10, 11) zu ihrer Befestigung an vertikalen
Stützen (8) in der Wand aufweist.

7. Montagesatz nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem die Montagehilfseinrichtung (7) zusätz-
lich zu den die Außenkontur definierenden Platten-
elementen (3) in der wandparallelen Ebene und nach
außen davon beabstandet eine wandparallele Anla-
gefläche (2) aufweist zur Befestigung des zu mon-
tierenden Elements (14, 18) mittels durch das Ele-
ment (14, 18), durch eine bei der Montage anzubrin-
gende Wandverkleidungsplatte (13) und durch die
wandparallele Anlagefläche (2) der Montagehilfsein-
richtung (7) durchzuführende Bolzen.

8. Montagesatz nach einem der vorstehenden Ansprü-
che, bei dem das zu montierende Element eine
Wandeinbaubox (18) ist, die, abgesehen von einer
Öffnung in der Vorderseite, im Übrigen geschlossen
ist.

9. Montagesatz nach einem der vorstehenden Ansprü-
che mit zusätzlich
einer Formschlusseinrichtung zu dem Montieren des
Elements in der Montagehilfseinrichtung, welche
Formschlusseinrichtung aufweist
eine Aufnahme an dem Element oder der Montage-
hilfseinrichtung,
einen Vorsprung an der Montagehilfseinrichtung
bzw. dem Element, und zwar zum Eingriff in die Auf-
nahme,
eine Spanneinrichtung zum Verspannen der Auf-
nahme und des Vorsprungs gegeneinander,
wobei bei der Montage des Elements in der Monta-
gehilfseinrichtung der Vorsprung in die Aufnahme
eingeführt und darin in einer Tiefenrichtung verscho-
ben werden kann bis zu einer Montageposition des
Vorsprungs in der Aufnahme,
wobei der Vorsprung und die Aufnahme dann mit
der Spanneinrichtung gegeneinander verspannt
werden können und im verspannten Zustand nicht
mehr verschiebbar sind,
wobei bei dem Verschieben der Vorsprung an einer
Anlagefläche der Aufnahme oder die Aufnahme ent-
lang einer Anlagefläche des Vorsprungs läuft und
bei dem Verspannen dagegen verspannt wird,
und wobei die Anlagefläche höhenstrukturiert ist und
die höhenstrukturierte Form bei dem Verschieben
an verschiedenen Montagepositionen einen Form-
schluss mit dem Vorsprung bzw. der Aufnahme be-
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züglich der Tiefeneinrichtung durch die Verspan-
nung ermöglicht.

10. Montagesatz nach Anspruch 5, optional in Verbin-
dung mit einem weiteren der Ansprüche 6 bis 9, mit
zusätzlich einem rückseitigen wandparallelen Anla-
gestück zur optionalen Montage einer Rückwand,
bspw. Feuerschutzplatte, wobei das wandparallele
Anlagestück vorzugsweise über den freigehaltenen
Flächenbedarf hinausragt und vorzugsweise in Be-
zug auf diesen oben an dessen Rand vorgesehen ist.

11. Montagesatz nach einem der vorstehenden Ansprü-
che mit zusätzlich einem in Bezug auf die freigehal-
tene Fläche nach außen vorstehenden Stift (6) zum
Eingriff in ein Loch eines Montagegestells (12) bei
der Montage, wobei der Stift (6) vorzugsweise ver-
tikal, vorzugsweise nach unten und vorzugsweise in
einer Mehrzahl vorgesehen ist.

12. Verwendung einer Montagehilfseinrichtung (7) in ei-
nem Montagesatz nach einem der vorstehenden An-
sprüche zur Montage des Elements (14, 18) in der
Gebäudewand durch Montieren der Montagehilfs-
einrichtung (7) in der Gebäudewand und Montieren
des Elements (14, 18) in der Montagehilfseinrich-
tung (7), wobei die Plattenelemente (1, 3, 4) der Mon-
tagehilfseinrichtung (7) im montierten Zustand in ei-
ner wandparallelen Ebene eine Außenkontur eines
Flächenbedarfs des zu montierenden Elements (14,
18) aus horizontalen und vertikalen Begrenzungsli-
nien festlegen und im montierten Zustand in der Tie-
fenrichtung den für das Element (14, 18) benötigten
Bauraum umreißen.

13. Verwendung nach Anspruch 12, bei der die Platten-
elemente (3, 4) in der Tiefenrichtung zumindest ab-
schnittsweise so weit vorstehen, dass beim Anlegen
horizontal und vertikal begrenzter Wandverklei-
dungsplatten (13) in der wandparallelen Ebene von
außen an die Plattenelemente (3, 4) der für die Mon-
tage des zu montierenden Elements (14, 18) nötige
Flächenbedarf frei bleibt.

14. Verwendung nach Anspruch 12 oder 13, bei welcher
in der Wand vertikale Stützen (8) vorgesehen sind
und die Montagehilfseinrichtung (7) zwischen und
an den Stützen (8) montiert wird.

15. Verwendung nach Anspruch 14, bei welcher die
Montagehilfseinrichtung (7) auf einem zwischen den
Stützen (8) vorgesehenen Untergestell (12) oder ei-
ner zwischen den Stützen vorgesehenen Quertra-
verse abgesetzt wird.
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